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fDmf) ea Blieh alle vubig und bas (Siemttet jchien
mit dicjem Schlage jeine Kraft evjchipft 3u haber.
Nady . einigen - fahlen Blil ld)tem 3o - fichy . die
gitenende. Wettergewalt mit miterifdhem Grollen
quviick, und bdie Menjchen atmetert auf.
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Saum war bdieje Gefabhyr vovitber, jo nahm

jchon wieder die Sorge um dad franfe Pferd bdie
geplagten Leute gefangen. Sie vedetenw hin und
ber, ohme qu einem trijtlichen Gedanten 3u fommen.
Und — weld) ein Sdyvecfent! et ijt alled
verloven! . Denn ploplidy trat der Miojer-Peter
in ficdhtlicher Aufregung in die Stube. SGeheimnis-
voll winfte er dem Vater und vaunte ihm u:
,Deine  Fraw hat gut  gebetet, Fomm jcharl”’
Lerwunbdert folgte der Kramer bent jdpveigend
jetner Sdyeune Fueilendent Mann.

- Sle tvaten ujammen in den Stall, bder
neben einer jchomen abl RKithe auch dad Pferd
ju bergen batte — aber ba3d Pferd lag jtill an
feimem Platse und vegte fich nicht — €3 war tot.

JAlfo dodh 1 badhte  Hanned.  Bitterteit
und Groll gegen Gott wollte jchon wieder in
jeiner Seele aufjteigen, wihrend er duferlicdy jich
gefaft seigte, um dem Wiojer=Peter jeine Angjt
nidht 3u verraten. Doy der Bauer flopfte ihm
auf die Schulter und mit leifer, fajt feierlicher
Stimme jagte er:

,Set nur rubig! Sdawr, dad hat ein
andever getant! Du bift aud allem Deraus.”
Unbd ald ihn der Hanned jtawnmend und fragend
anblictte, fubr er fort: ,$ajt du den jchweren
Blitjdhlag vorhin nidht gehovt? Der bat mein
Prevd erjcdhlagenr. Jh war gerade im Stall,

mich chlug’d u Bobdew, wund iy glaubte jider,
fiber mich wcm die Sdhewe Jamt allem 3u
Ajche verbrennen. Und jest jchau um dich, wie
wunderbar!  ht v eimen Finfer bhat bder
Blits jonit gejchadet, nur gevave dad frante Pferd
hat er erjhlagen! Setit ift der Streit aud, und
ich danfe Gott, baf idy jo gut weggefonumen.
Sag’ deiner Frau nein, braudyt ihr
weiter nichtd 3u fagen, aber weipt Hanned, e3
famr und Beiden gav nichtd jchaden, wemn wiv
pem Weibervolf nicht nmur avbeiten, fonbern
auch beten belfen. Unjere Frauen werden nicht3
dagegert habew, und unfer Hevrgott wird und aud
eber erhiven, wenn wir wieder einmal in Angjt
und Jot jtnd.”

Seine Stimme jitterte bei Ddiejen LWorten
unb beider Augen waven naf, ald ver Kvdmer mit
einem Handjchlag Abjchied nabhm.

Dabheim aber havrte die Mutter in tiefjter
Rimmernid  auf bden  Veridht, bdem der Bater
bringen werde. Jticht mit den Lippen betete jie
felst, jomdernt thr gamged Hery wav nichtd andered
ald ein beife3 Flehen ju Gott, er, dev eben ert
i der jchrectlichen Vaturgewalt jie verjdyont, mdge
body audy dieje Gefahr jum Suten wenden.

Da tam der Vater fheim, atemlod, bdodh
bagd Geftcht vertldrt von Freude und vom Dante
ju Oott. Und dann ging €3 micdht lang, fo
hattejt bu, lieber Nefer, dad jhome Bild nod
einmal gejebewr, daf ich div geigte, aI3 die Mutter
auf den Knieen mit den Kindern den Nojentramy

.....

Detete.  ber diedmal war da3 Bild wody viel,
fhdmer: der Vater wav aud) dabet.

Ein lidwalduer LKiinfler im Mond)saewande.

Jm ehrivitrdigen  Stifte Unfever  lieben
Jrau 3 Cinjieveln jtard in der Wovgenfrithe
bed 19. April 1910 ein bevithmter, in weitejten
Kreifen hodhangefebener Sobn ber Nidwaldner-
berge, P. Rudolf Blattler. Der ,Midwalbner
Ralender”  bringt wmijtehend ein gar liebes,
freunbdliched Bild von ihm. E3 ftammt aud
Jeinen leten Qebendtagen wnd seigt und den
greifen Kitnjtler in jeinem Atelier, wie er eben
ein der Hl, Grofmutter Anna gewidmeted %[Itm—

gemdlbe wollenbdet.

P. Rudolf war der Sohn von Dorfoogt
Kajpar Jof. Blattler und der Framidta LWiget
ud wurde am 6. Augujt 1841 3u Buod)3 ge-
boven.  Gr ijt der letste Dovfmann aud dem
Gefchlechte der Bldttler von Buoh3. J[n der
Taufe erhielt ev den Jamen jeined Vaterd, umd
da diejer fhon 1847, allerdingd 68 Jabre alt,
jtarb, fo Degeichuete dad Bolt bdieje Familie ein-
fach) mit der Miutter Name und nannte ihn ded
,Bigetlid  Kajparjeppli.” Framgidfa aber war
eine jebr brave und drijtliche Miutter und erzog



P. Rudolf Blattler in feinem Atelier.



ifre vier Rinder in jtvenger Budbt. Jn widhiigen
Angelegenbeiten holte jie bei Pfarvhelfer Fujter,
eiem frommen und flugen Priefter fich Rat und
Troft.  Wie dabher Kajparfeppli bdie Primarjchule
3t Buodh3 durchgemacht batte und veiched Talent
zeigte, fo jhictte ihn bdie Wiutter in die Latein-
fhule 3u bden Vitern Kapwiinern nady Stans.
Da traf er auch den Kunjtmaler Paul von
Dejdywanden, der dagumal auf der Hihe feined
Ruhmed ftand, und dba mag Kajparjofef basd
erfte Cidit aufgegangen fein. &3 erging an ihn
tm telier Dejdhwandend ein Frithruf, der dasd
in feinem Junern jdhlummernve Talent weckte,
e3 uerft beim Namen vief.  Kajpar Jojef Blattler
ging 1855 an dad Gymuajium nady Einjieveln
niber, und dad Klojter dort wurbe jein 3weited Vater-
haud. Naddem feine gute Mutter gejtorben,
bat ev Abt DHeinvidh um die Aufnabhme in bden
YBenediftinerorden. Sie wurde ihm am H. Sept.
1858 gewdhrt, ald er unter dem Klcjtermamen
P. Rudolf die Gelitbde ablegte. Am 11. Sept.
1864 erbielt er bdie Hl. LWeiben ald Priefter.
Der junge P. Rudolf wurbe uerjt ald
Profeffor an einer untern Gymuafialtlafje ange-
jtellt, allein feine Jdpoachliche Konjtitution evtrug
dbiefe anjtrengende Avbeit micht. Und ubem war
feine dltere Scpvejter Klava ald  Lebrichwejter
M. Pia an Lungenjdhwindjudyt in Menzingen
geftorben, wad fitv den Bruder ein gleiches
Schictjal befiivhten lieg. €3 wurbe ihm daber
neben feinen Berpflichtungen im Chor und Beid)t-
jtuble Glop der Reidhnungduntervicht iibertragen,
ver auf einige Stunben in ter Woche bejchrintt
war. Da erft trat feine Hervorragende Befibigung
au Tage.  Und weil er jich vielfach audy mit
Farben verjuchte, Jo rveifte in Abt Bajiliud bder
Cutjchlug, thn in der Kunjtmalevei audbilden 3ir
lajfen.  Grvfanbte ifndabher 1874 3um populdrjten
Maler veligivjer Gegenftinde, dem bewdbhrten
RKlojterfreunde Paul von Defdwanden nad
Stand. Wenn audy die vorgefdrittenen Peanned-
jabre die Claftizitdt und bdie Empfanglichfeit bed
®eifted verminbern, jo hat P. Rudolf doch Vieled
vom Oeifte jeined evjten Meifterd aufgenonumen
wnd feimem eigenem vermdhlt und davaud ein
felbiteigened Jbeal gefdhaffen. Doch auchy fein
Aufenthalt in Beuvon, wo er wikrend 4 Monaten
die Malerjchule, die jich an die vdmijche, ftreng
liturgifche Richtung anlebhnt, bejuchte, war von
wejentlichem Einflup auf feine Kunit,
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(m den fiinjtlerijchen Horigont 3u erweitern,
aog er im Herbjte 187H an bdie Kunjtatademie
nach Niinchenr, wo er jich vovgiiglich an Profefior
Karl Baumeifter anfchlof, der mit mobdernmerver
Anjchauung  eine  glinzende  Technif  verband.
Suvitcfgefehrt von jeiner Schulveije, lief hm bdev
Abt im RKlofterfliigel, wo bdad Pfarvamt wvon
Ginjiebeln injtalliert ijt, ein Atelier einvichten.

Noch einmal unternalym P. Rud. Bldttler
eine Kunjtreife. 3 war im Winter 1882 auf
1883, al3 er nach Floreny dem pradytigen, und
nach dem ewigen Fom 3og.  Jn Floveny wurbe
ibm ber Auftvag, bdbie Kapelle cined angefehenen
jchweizertichen  Fabrifanten Fujtleriich  ausdzu-
jmitden; von Rom aud bejuchte ev  Nionte
Cafjino, die Wiege be3 Benediftinerortens, Wie
vor Beuron und WMinchen, o brachte er audh
von ben funjtgefeqneten Centren Jtalien3d qrofe
Sdhiakse finjtlevijfer Qdeen wund  finjtlerifcher
Techniten in die flofterlichen Niume im finftern
Walve uriict.

Und nachdem P. Rudolf in Nord und Siid
jo veide Crnte gehalten, weldhed ijt fein Jdeal ?
P. Albert Kubn, fein Hochwindiger, geiftveicher
Mitbruder, antwortet: ,Sein Kunjtideal vidytet
jich i erfter Yinie nad)y Dejdhwanbden, der ein
gefith[3ervegended  Talent waz. Sein Gejchict
beruht nicht in der Davjtelluna jtavfer Chavatiere
vort mdnnlicher Kvaft und mdadtigen Sefithlen
und bramatifchen Handlungen jondern vielmehr
in bder Reichnung von weichem Empfinden, fief-
gebenbden Gefithlen, von rubigem friedlichem Leben,
wie Dejdymwanden jie malt. Ev jeichuet fich ausd
vorgitglih i der Davjtellung vou Diadonnen,
von weiblichenr Peiligen und vouw mujizievenden
Gngeln.  Der Stil ijt aber i P. NRudolfs
Gemalben friftiger al3 in denen von Defdhwanden
und wefentlich durd) die umbrijche und italienijche
Maljdule des XV. Sahrhundertd beeinfluft.
Dad ift ber yweite Jmpuld auf fein Jveal. Tie
veligidien  Werfe der wmbrijhen Schule wvon
Perugino, Pintuvicchio, Francia 2. werden ftetd
al3 Werfe von befondever Krajt und mdichtigem
Gefitl anecfannt, und P. Rudolf mufy wijdyen
benjelben und ihm felbjt eine geijtige Verwandt=
fhaft verfpiivt Haben, demm viele Produtte jeiined
Pinjeld ertmmern und in Kempojition, Ordnung
und Manier der Kojtiime an die  wmbrijchen
Weijter. P. Rubolf it aber nicht nur ein
SKopift, weder von Dejchoanden, nodh) von bden



Umbriern, jondern ein dritter Jmpuld it feinem
tlinftlevijchen Schaffen liegt i feiner eigenen
Originalitat felbft. v  befibt ein  frobliches,
reined Gemilt, cin jarvted, veligidjed, ja jagen
wir et heiliged Gefithl, welched diveft aud einem
fatholifchen Glauben entfpringt.  Lon bejonderem
Vorteile fiir die Werfe vou P. Rudolf ijt eben
jeine veligitie Craichung und die tiefe Erfenntnid
ter Theologie. v bat veligidie Gefithle, Gedbanten,
Niotive und Kombinationen jur Verfiigung, von
benen viele amdeve religidje Kinjtler feine SJdee
habenr, indem fjie an denjelben Wiangel leiden.”

P. SRubolf, bder gottbeguadigte SKinjtler
in der Kiojterzelle, hat eine Reihe hervorragender
Avbeiten geliefert.  Wir nennen hier nuvr bdie
Audmalung der Klofterfirdbe in der Au  Dei
Ginfiedeln und in Tvadpdlauw. Sv fhmiictte die
Kivdhe 3 Bennau, arbeitete fiiv St. Jofef in
Bajel, im Frauentlofter ju Grvimmenjtein, i dev
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Stubentenfapelle 3u Ginjiedveln, im Klojter Fabr,
fite: Jluftvationen von Heiligenlegenden u. j. w.,
jeine prachtigen Veujahratarten nicht 3u vergejjen.

Cein leted grofed und wabrhaft bedeutended
Wert ift vom Jabre 1907, ndamlidh dad grofe
Gemdlde am Chovbogen in der St. A=
tontudfivdhe in Ennetbitvgen. Schon ein
franfer NMann wollte P. Rubolf doch auch jeinem
Jtidwalden ein Beichen feiner warmen Anbdnglic-
feit und Treue geben und bat mit Crlaubnis ded
hodywiirdigiten Abted Thomas ibm ein hervlidhes
Lerf der veligivfen Kunijt gefchaffen.  Wiv werdent
e3 allezeit in hoben Chren halten ald cin Dent-
mal  Bervorvagender,  geijtiger Begabung  und
techuijchen  Kdnuend, aber aud) auSdauernder

Hetmatliebe eined edeln Sohued unjever Berge.
Oer  fromme liebe MNidwaldner Kitnjtler vube
tm Frieven !

J. W,

Der Kantonsfpital von Nidwalden.

Qu der Pfavrtivdpe in Stand wurbe am
10. September 1911 dad3 fuufiigidbhrige
Jubildum ved Kantondjpitald von tivwalden
mit einem feievlihen Danf- und Gedachinis-
gotteddienjte begangen. €8 war diefed jtill und
prunflod gefeierte Feft ein Creignid in  dev
{chlichter Yaudedgejchichte unjeved Fleinen Heimat-
fantond, bei dem e3 fjidh wohl geziemt, einen
Angenblict viichwartdblickend jtille s jteherw und
in Dantbavfeit jener edlen Midnmer und Frauen
au gedenfen, welche den Grunditein u dem jchinen
LWerfe gelegt haben, dad jeit Jabriehuten wnjerm
Volfe 3um Segen gereicht.

Jm September 1911 waren 50 Sabre
verfloffen, jeitvem bdie Gefelljchaft ded Kantons-
jpitald ind Yeben getrveten ift. Vou dovt big ju
jenem Neomente, wo dad fiv damalige Verhdlt-
niffe vecht ftattliche fantonale Krvanfenhaud begogen
und eingeweiht werden fonnte, ging ed allerdingd
noch nabegu finf Jahre. Denn evjt am 4. Feb.
1866 fonnte bder Santondfpital dem Betviebe
libergebent werden.  Aber ald Griindungddatum
vedjelben fann mit Redht dev Tag begeichnet werder,
ba bie aud D1 Mitgliedern bejtehende Kantond=
ipitalgejellfchajt fich endgiiltig fonjtituierte umd

mit opferfreudiger Begeijterung die Vovavbeiten
an die Hand nabm, aud welcdyen died edle Wert
chrijtlicher Wobltatigteit emporwuds.

Heve alt Obergericht@prajident Conftantin
Obdermatt hat auf dad Jubilium der Gejelljchaft
eine inteveflante Dentjcdhrift verfaht. Wad una
aud dem Ddavin gebovgenen Aftiewmaterial vor
allemt anfpricht, ijt ein fiir unjer Nidwaldnervolt
hochit havaftevijtifcher Bug. Jn den  erjten
Sabhren ded Gejelljchaftdbeftanded hevrjchte einige
Untlavheit davitber, ob bder Kantondiyital eine
Staat3anjtalt oder ein Injtitut privater
Wohltatigteit werden folle. Die Mitglieder
der Gefelljchaft wavenw vom Landrate ermannt
worbenr,  Diefer evtldrte auch am 9. Nov. 1864
dent Spital und die Fonbdation ald StaatIeigentum,
Sommijjar und Pfarver Rem. Niedevberger jel.,
unfer tangfabriger , Kalendevmanu®, diejer tiefe
Semner ded  Voltdgemiited, der e3 o trefflich
verjtand, qu dyrijtlich=chavitaiivem Wirten anzuregen
und weitefte Kreife dafie ju begeijtern, jprach
in ber Gejelljchaftdverfammlung vom 6. Januar
1865 jein Bevpauern {iber diefent Lanbratdbejchluf
aud und bemerfte, 3 fei jofort fithlbar geworden,
daf die Gaben fiiv den Kantondipital nicht mehr



	Ein Nidwaldner Künstler im Mönchsgewande

